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Voraussetzung: Wir verlassen
uns weder auf die technik-
feindlichen Thesen der Griinen
noch auf die Neid und Miss-
gunst schiirenden Hetz-Tiraden
der Klassenkampfer», ereifert
sich  «Bild am  Sonntag».
Schliesslich ist Hermann Kahn
Entdecker des Schlaraffenlan-
des. In zweihundert Jahren soll
namlich die Kluft zwischen arm
und reich iberwunden sein.
Klingt das nicht rithrend in ei-
ner Zeit, da birgerliche Regie-
rungen die 1in Jahrzehnten
schwer errungenen sozialen Lei-
stungen innerhalb weniger Jah-
re abbauen und die Kluft zwi-
schen arm und reich vertiefen?

Wer soll Hamburg regieren?

Alle Macht
fiir Alle?

Der stindig grinsende Motor-
radfahrer, smarter Geschifts-
mann und Unionspolitiker Kiep
steht als Wahlsieger in Ham-
burg mit leeren Handen dar.
Der knappe Wahlsieg der CDU
mit 43,2 Prozent vor der SPD
mit 42,8 Prozent, der GAL
(Griine/Alternative Liste) mit
1,7 Prozent und einer erneut an
der Fiinf-Prozent-Genze schei-
ternden FDP, hat eine fiir die
Bundesrepublik bislang vollig
unbekannte politische Lage ge-
schaffen.

Das bisherige Rezept, dem die
BRD cine grosse Stabilitit ver-
dankte, mitunter auch fiir den
Preis der Einfallslosigkeit und
des  Leerlaufs, funktioniert
nicht mehr. Eine der beiden
grossen Parteien, CDU und
SPD, konnte bislang mit der
FDP als Mehrheitsbeschaffer
rechnen. Das ist mit dem Ein-
2ug der Griinen als « Antipartei-
tn-Partei» und Oppositions-
kraft um jeden Preis vorbei.
Der Siegeszug der Griinen in
Hamburg war zwar vorauszuse-

hen, nicht aber der hohe Stim-
menverlust der SPD, die zum
Blutspender fiir Griine und
Union wurde, weil die FDP in
Bonn die SPD zum Abbau so-
zialer Leistungen und zu Mie-
terhohungen erpresste. Nicht
voOllig Gberraschend kommt das
Scheitern der FDP, deren
Wahlausgang an Schizophrenie
grenzte. Der windige Ubertakti-
ker Genscher wollte im Fall ei-
nes Wahlsieges der SPD mit
den Sozialdemokraten und bei
einem Sieg der CDU mit der
Union regieren.
Wahlsieger Kiep hat den Ham-
burger Senat zunichst aufge-
fordert, =zuriickzutreten, ob-
wohl das der Verfassung ein-
deutig widerspricht, solange
keine neue Regierung gebildet
wird. Dann verlangte er arro-
gant eine Verfassungsdnde-
rung. Biirgermeister von Doh-
nanyi (SPD) konterte kiihl,
Kiep moge sich zunédchst um ei-
ne Mehrheit bemiihen, was
praktisch vollig unmoglich ist,
denn die Griinen lehnen jede
Zusammenarbeit mit der Union
ab.
Jetzt ruft Kiep nach einem so-
genannten «Biirgersenat», dem
unter seiner Fithrung geeignete
Personlichkeiten angehoren
sollen, die nicht parteigebunden
sind. Das kdme einer Selbstauf-
gabe des Parteiensystems gleich
und offenbart die Ohnmacht ei-
nes Siegers, der jetzt als Verlie-
rer dasteht. Dohnanyi warnte
Kiep bereits, nicht langer durch
ungewohnliche Vorschlage un-
serids zu wirken.
Gelingt Kiep keine Senatsneu-
bildung, miisste Dohnanyi nach
der Sommerpause versuchen,
eine Minderheitsregierung un-
ter Duldung der Griinen auf die
Beine zu stellen. Ob Neuwahlen
im Herbst die Lage éndern,
bleibt ungewiss. Die Parole der
Griinen «Keine Macht fiir nie-
mand» scheint an der Elbe auf
den Kopf gestellt zu werden:
Alle Macht fiir Alle!

Horst Hartmann

Neue Biicher

Im Riegger-Verlag legt die
Schweizerische Vereinigung fiir
Zukunftsforschung eine Samm-
lung von Vortragen unter dem
Titel «Die Zukunftstauglichkeit
der schweizerischen Entschei-
dungsstrukturen» vor. Die Au-
toren H.C. Binswanger, Bruno
Fritsch, Beat Gerber, Karl Hu-
ber, Ulrich Kloti, Christian
Lutz und Hans Schmid behan-
deln in ihren Aufsatzen die Fra-
ge, ob und mit welchen Mitteln
die anstehenden Zukunftspro-
bleme gelost werden konnen
und insbesondere, ob mit den
bestehenden politischen und
wirtschaftlichen Strukturen
tiberhaupt die dazu notigen
Entscheidungen gefallt werden
konnen. (82 Seiten, Fr. 12.-)
Weiter sind im Riiegger-Verlag
in der Reihe Arbeits- und So-
zialwissenschaft zwei St. Galler
Dissertationen erschienen. Kurt
Altermatt untersucht in Band 5
«Rdumliche Lohndisparititen
in der Schweiz». Er versucht,
das Ausmass der heutigen re-
gionalen Lohnunterschiede zu
erfassen und die Entwicklung
seit 1950 aufzuzeigen. Er
kommt zum Schluss, dass nicht
die regionalen Lohnunterschie-
de fiir gleiche Arbeit ein Pro-
blem sind. Diese sind, von ge-
wissen Ausnahmen abgesehen,
relativ klein, und wenn man die
regional verschiedenen Lebens-
haltungskosten beriicksichtigt,
werden sie noch kleiner. Pro-
blematisch sind vielmehr die re-
gionalen Unterschiede beziig-
lich Arbeitswahl und berufli-
chen Entwicklungsmoglichkei-
ten. (300 Seiten, Fr. 28.-)

In Band 6 der Reihe untersucht
Till Bandi die «Soziale Siche-
rung in der Schweiz». Die
Funktionsweise von AHV, IV,
der beruflichen Vorsorge (2.
Saule) und der iibrigen Sozial-
versicherungszweige wird aus-
fihrlich beschrieben. Daneben
werden auch die volkswirt-
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schaftlichen Aspekte und die
verschiedenen Probleme, mit
denen die soziale Sicherung in
Zukunft konfrontiert werden
diirfte, betrachtet. (366 Seiten,
Fr. 38.-)

Zum Jubilaum seines 75jihri-
gen Bestehens hat das Schwei-
zerische Sozialarchiv in Ziirich
ebenfalls im Ruegger-Verlag ei-
nen reich bebilderten Band mit
dem Titel Arbeitsalltag und Be-
triebsleben. Zur Geschichte in-
dustrieller Arbeits- und Lebens-
verhdltnisse in der Schweiz»
herausgegeben. In einer Sozial-
geschichte des Alltags werden
verschiedene industrielle Be-
rufsgruppen um die Jahrhun-
dertwende betrachtet. Sehr le-
bendig werden die jeweilige po-
litische und wirtschaftliche Si-
tuation, der berufliche Alltag,
aber auch Freizeitverhalten und
Partnerwahl geschildert.

Berichte, die die soziale Wirk-
lichkeit aus der Sicht der direkt
Betroffenen schildern, hat Frie-
drich G. Kiirbisch in drei
Sammlungen im Verlag J.H.W.
Dietz Nachf. herausgegeben.

Die  Sozialreportagen aus
Deutschland und Osterreich,
geschrieben von Arbeitern und
Arbeiterinnen, Funktioniren,
Redaktoren der Arbeiterpresse,
Journalisten und Schriftstel-
lern, berichtigen das gingige
Geschichtsbild, indem sie das
Volk in seiner Not, in seiner
Verzweiflung und in seiner Re-
bellion sichtbar werden lassen.
Der erste Band trigt den Titel
«Der Arbeitsmann, er stirbt,
verdirbt, wann steht er auf? So-
zialreportagen 1880 bis 1918.»
Kaiserreich und Habsburgmo-
narchie, Sozialistengesetze, Not
und Elend der Arbeiter, aber
auch Bewusstsein und Revolu-
tionshoffnungen. Im zweiten
Band, «Dieses Land schlift ei-
nen unruhigen Schlaf. Sozialre-
portagen 1918 bis 1945, » revo-
lutionére Nachkriegsphase,
Weimarer und 6sterreichische
Republik, Wirtschaftskrise,
22

Nationalsozialismus und Krieg.
Schliesslich im dritten Band,
«Erkundungen in einem unbe-
kannten Land. Sozialreporta-
gen von 1945 bis heute,» Nach-
kriegsnot und wirtschaftlicher
Aufschwung, Leistungszwang
und zunehmende Biirokratie,
Birgerinitiativen gegen Wirt-
schaftsmacht und Suche nach
Alternativen.

Peter Schwendener

Kopf in der
Garderobe

Wer hofft, deutsche Wissen-
schaftler konnten der Volks-
wirtschaft durch wichtige Er-
findungen Impulse geben, um
mit neuen Technologien den
Begriff «made in Germany»
aufzupolieren, hangt Illusionen
nach. Das renomierte englische
Wissenschaftsmagazin «Na-
ture» ist zu einer geradezu ver-
nichtenden Bewertung der bun-
desdeutschen Forschung an den
Universititen gekommen.
Wenn einzelne Institute, an de-
nen Leerlauf zum Selbstzweck
geworden ist, geschlossen wer-
den, wiirde das kaum jeman-
dem schaden. Obwohl gerade
die deutschen Technischen
Hochschulen im Ausland noch
immer hohes Ansehen besitzen,
weil sie der Industrie ein bedeu-
tendes Know-how und entspre-
chende Fachkrafte lieferten, be-
sitzen sie fiir den wissenschaftli-
chen Nachwuchs nur noch we-
nig Anziehungskraft.

Nach Ansicht des englischen
Magazins traumen die Deut-
schen zu viel von Nobelpreisen,
erhalten sie aber nicht. Seit
Kriegsende erhielten ihn 124
Amerikaner, 42 Englinder und
nur 16 Deutsche. Das ist kein
Zufall.

Fir «Nature» zeigen die Deut-
schen zu wenig Erkenntnis-

drang und ziehen ein gemijt;
ches Leben als Beamte vor,
statt sich durch Draufginger
tum auszuzeichnen. Mangelng
Bereitschaft zur Zusammenar
beit wirkt sich ebenfalls negati
aus. Auch die Spielregeln im
deutschen Forschungsmanage
ment halten die Englinder fir
falsch, da der Lowenanteil of-
fentlicher Gelder an die Institu
te arrivierter Professoren gehen
und noch unbekannte Wissen-
schaftler nur geringe Mittel er-
halten.
Ausserdem werden Projekt
zweiten Ranges iiber Jahre hin-
weg unterstiitzt, ohne das
Uberpriifungen der erreichten
Ergebnisse erfolgen. Nach-
driicklich verweist «Nature»
darauf, dass die deutschen Uni
versitaten fest in den Héanden
von Biirokraten sind. Deshalb
scheint die Frage berechtigt, ob
fiir die deutsche Wissenschaft
nicht die Zeit gekommen ist, di¢
Dinge zu verandern? Kann &
sich die Bundesrepublik leisten,
dass Wissenschaftler ihr Kopfe
an der Garderobe abgeben und
fir ihr Sitzfleisch bezahlt wer-
den, konnen weiterhin Milliar-
den fir eine Forschung zum
Fenster herausgeworfen wer
den, bei der wenig heraus
kommt?

Horst Hartmann

Leserecho

Geldpolitik und
Friedenssicherung

Die ausserordentlich grosse B
teiligung an den Friedensde
monstrationen und Friedens
marschen der vergangenen Mo-
nate lassen darauf schliegscrl.
dass heute niemand auf diesé!
Erde ernsthaft einen dritten
Weltkrieg (mit einem Massel
einsatz von Atomwaffen) will
— aber alle fiirchten ihn.



	Neue Bücher

